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Bereitschaft

Ärztlicher Notdienst
Bundesweiter Bereitschaftsdienst:
Telefon 116 117 (kostenfrei).

Notarztdienst: Telefon 112.

Bereitschaftspraxis amKlinikumCoburg:
Mittwoch und Freitag 17 bis 19 Uhr,
Samstag, Sonntag, Feiertag 9 bis 12 und
16 bis 19 Uhr. Kann ohne telefonische

Voranmeldung aufgesucht werden.

Apotheken

Der Bereitschaftsdienst dauert von heu-
te, 8 Uhr, bis morgen, 8 Uhr, soweit
nichts anderes angegeben.
Coburg-Stadt: easyApotheke Lauterer
Höhe, Niorter Straße 3, Telefon 09561/
705880.
Coburg-Land: Adler-Apotheke, Weidhau-

sen, Telefon 09562/8464; Sonnen-Apo-
theke, Neustadt, Telefon 09568/5713.
Hildburghausen: Adler-Apotheke,
Schleusingen, Telefon 036841/41241;
Linden-Apotheke, Bad Colberg-Heldburg,
Telefon036871/20288.
Sonneberg: Hütten-Apotheke, Steinacher
Straße74, Telefon03675/401315.

Kinderärzte

18 bis 22 UhrZentrum für Kinder- und Ju-
gendmedizin Dr. Roland Frank/Mathias
Zimmer, Praxis: Telefon 09561/23063;
22 bis 8 Uhr des folgenden Tages allge-
meiner Bereitschaftsdienst, Telefon
116117.

Notruf (Polizei): 110
Notruf (Feuerwehr): 112
Notruf (Frauenhaus): 09561/861796

Wenn Harry die Spraydose rausholt
Senioren haben vier
Bildtafeln zum
Lutherjubiläum gestaltet.
Sie zeigen die Grundlagen
der reformierten Kirche.

Von Norbert Klüglein

Coburg – Martin Luther soll seine
Thesen inWittenberg an die Kirchen-
tür genagelt haben – in Coburg sprayt
man sie an die Wand. Das scheint al-
lerdings nicht ganz so einfach zu sein.
„Mit der Spraydose muss man höl-
lisch aufpassen“, erzählt Harry Jahn-
ke. „Wennman ein bisschen zu lange
auf eine einzige Stelle hält, dann
fängt die Farbe gleich an zu laufen.“
Das passiert Harry heute freilich

nichtmehr. Der 78-Jährige istmittler-
weile fast ein Profi, was die Herstel-
lung von Graffities angeht. Im Früh-
jahr 2016 hat er die Technik zusam-
menmit anderen Senioren bei einem
Workshop von den beiden Coburger

Sprayern Alex und Robert gelernt.
Seither greifen Harry Jahnke und Em-
meline Dittmer (74) immer wieder
mal zur Spraydose um Leinwände
oder Mauern zu verzieren. Am liebs-
ten sprayen die beiden das Konterfei
des Reformators Martin Luther.
Im Lutherjahr

ist das nicht nur
erlaubt, sondern
ausdrücklich er-
wünscht. Hinter
der Kunstaktion
steckt nämlich
eine Idee, wie SabineMahl, zuständig
für die Seniorenarbeit im evangeli-
schenDekanat, berichtet. „Wir haben
einenWeg gesucht, um die Basics der
Reformation deutlich zu machen.“
Gefunden hat Sabine Mahl, die zu-
sammenmit einer Gruppe von 15 Se-
nioren arbeitet, Luthers sogenannte
„Soli“ und die Graffiti-Technik.
Unter dem Begriff „Soli“ versteht

man die Alleinstellungsmerkmale die
Luther für seine reformierte Kirche
entwickelt hat und die allein auf

Christus hinweisen sollen ohne den
klerikalen Überbau mit einzubezie-
hen, der Luther an der damaligen ka-
tholischen Kirche somissfiel. Die vier
Soli tragen den Titel „Sola Fide –
Allein der Glaube“, „Sola Gratia –
Allein die Gnade“, „Solus Christus –

Christus allein“
und „Sola Scrip-
tura – Allein die
Schrift“.
Die Essenz

dieser Werte lu-
therischer Lehre

habendie Seniorennun in vier Bildta-
feln grafisch umgesetzt, die in den
nächsten Monaten an den verschie-
densten Stellen in der Stadt auftau-
chen sollen. Präsentiert wurden die
Tafeln am Montag am Marschberg
vor einem drei mal sechs Meter gro-
ßenGraffito, das der bekannteCobur-
ger Sprayer Alex angefertigt hat.
Für die Gestaltung der Wand, die

die Stadt Coburg zur Verfügung ge-
stellt hat, verwendete Alex selbst her-
gestellte Schablonen aus Hohlkam-

mer-Stegplatten, die auch den Senio-
ren für ihre Arbeit zur Verfügung
standen. Deshalb werden die Cobur-
ger die Luther-Silhouette im Jahr des
Reformationsjubiläums sicher noch
öfter zu Gesicht bekommen.
Die erste Station der Soli-Bildtafeln

ist übrigens dieWiese hinter demÄm-
tergebäude. Dort werden die kleinen
Kunstwerke vom kommenden Mon-
tag an zu sehen sein. „Wenn die Ta-
feln, die alle anders gestaltet sind, ne-
beneinander stehen, dann kann man
übrigens das Wort ‚Sola’ lesen“,
machte Patrizia Goldbach-Keim,
Fundraiserin des evangelischenDeka-
nats, aufmerksam. Sie hat die Spray-
Aktion finanziell unterstützt und
hofft, dass am Ende des Jahres ein Ka-
lender zusammengestellt werden
kann, der die Entstehung der Kunst-
werke dokumentieren soll. Wie Patri-
zia Goldbach-Keim weiter sagte, wird
es am 20. Juni und am 1. August wei-
tere Spray-Aktionen in der Nähe der
Morizkirche geben, zu der alle Inte-
ressierten eingeladen sind.

Senioren sprayenLuther: Harry Jahnke und Emmeline Dittmer demonstrieren, wie sie zusammen mit anderen Senioren die Bildtafeln zum Reformationsjubilä-
um gestaltet haben. Im Hintergrund: Sabine Mahl, zuständig für die Seniorenarbeit im DekanatCoburg und Sprayer Alex. Foto: Norbert Klüglein

Wir haben eine Möglichkeit
gesucht, die Basics der Refor-
mation deutlich zu machen.

Sabine Mahr, Dekanat Coburg

Musikalisches
Herzflimmern

Schnittke – Schostako-
witsch – Schubert: Das
„Beryll-Trio“ reißt das
Publikum auf Schloss
Rosenau in ein
Wechselbad tiefer Gefühle.

Von Dr. Peter Müller

Rödental – Intensität und Aussage-
kraft bestimmen die Werkauswahl
des Beryll-Trios. Dass sich daraus am
Sonntagabend auf Schloss Rosenau
ein Konzertprogramm mit den drei
großen „Sch“ – Schnittke – Schosta-
kowitsch – Schubert – entwickelte,
war Zufall, sagte Gernot Nutzenber-
ger, der als Cellist auch dieModerati-
on der Werke übernommen hatte.
Aber es stellte sich im Nachhinein
heraus, dass alle drei Kompositionen
von Auseinandersetzung mit dem
Sterben geprägt waren.
Dagmar Puttkammer brillierte da-

bei mit dem dominierenden Klang
ihrer Violine in den sehr kontrastrei-
chen, dynamisch anspruchsvollen
Werken, denenGernotNutzenberger
am Cello und Thomas Nutzenberger
am Klavier als gleichberechtigte Dia-
logpartner die harmonische Fülle
und das rechte Maß gaben.
Alfred Schnittkes (1934-1998)

„Klaviertrio 1992“ ist nach einem
Schlaganfall entstanden.DiesesNah-
toderlebnis setzte in ihm eine neue
Schaffenskraft frei. Schneidende Dis-
harmonien und reine Wohlfühlhar-
monien charakterisieren die musika-
lische Dichtung. Das „Moderato“ er-
zählt von zunehmender Angst, quä-
lender Verzweiflung, ostinater De-
pression und gleichzeitig dynamisch
umgesetzter Wut, einem „heiligen
Zorn“ für Energie- und Kraftaufbau.
Das „Andantino“ zieht diese Kraft
aus wenigen melodischen Momen-
ten. Für den Zeitraum des Taktes
bleibt kein Raum, Herzschlag, Herz-
flimmern und Rhythmusstörungen
sind antreibende Mechanismen, die
Leidenschaften aufwühlen.
Dmitri Schostakowitsch (1906-

1975) hatte schonmit elf Jahren eine
erste Todeserfahrung, die ihn musi-
kalisch und politisch-moralisch

prägte. Mit 17 Jahren stellte er sich
seiner chronischen Krankheit, die
ihn sein ganzes Leben lang begleite-
te, in dem „Klaviertrio Nr. 1 c-Moll
op. 8“. Das Trio entfaltet in einem
einzigen umfangreichen Satz mit
den Tempi „Andante“ und „Allegro“
verschiedene Charakteristika, die für
den Komponisten später typisch
werden sollten: ein Klagemotiv; ein
motorisches erstes Themaundein ly-
risches zweites; martialische Ver-
dichtung in der Durchführung und
die Auflösung in der Reprise. Mit ei-
nem großen konzertanten Finale im
Stil Tschaikowskys beendete das Be-
ryll-Trio dieses für das sinfonische
Schaffen Schostakowitschs wegwei-
sende frühe Bekenntnis des Kompo-
nisten.
Mit Franz Schubert (1797-1828)

kam zwar die Romantik in das ro-
mantische Schloss zurück. Doch
auch Schuberts „Klaviertrio Es-Dur
op. 100 D 929“ ist von heitererWeh-
mut bestimmt, auch wenn die tra-
gende Melodie des „Allegro“ voll
ausgekostet werden konnte. Die so-
nor volle Melodie des „Andante con
moto“, die das Cello anstimmt, wird
von Violine und Klavier tänzerisch
schwingend ausgebreitet, mit volks-
tümlichen Ländlerweisen bis zum
Trauermarsch geführt und harmo-
nisch beendet.
Im Kontrast dazu spielen im

„Scherzando“ die „Musikanten“ auf.
Auch das finale „Allegro moderato“
ist leicht und flüchtig wie ein Scher-
zo Mendelssohns mit virtuos-solisti-
scher Konzertanz der Musiker und
orchestraler Fülle. Nachdem das
Scherzo-Ronde makabre Züge eines
Totentanzes angenommen hat, lässt
Schubert das Trio seines letzten Le-
bensjahres operettenhaft groß und
schön enden.
Nach allem romantischen Welt-

schmerz und intensiven Gefühls-
wallungen hatte das perfekt harmo-
nierende Beryll Trio den wunderbar
intonierten Tango „Oblivion“ von
Astor Piazzolla zum Abschluss parat.
Das Publikum war von den virtuo-
sen und harmonischen Musikge-
schichten begeistert und mit dem
Tango wieder in der Realität ange-
kommen.

Höchstmaß an Ausdrucksstärke: das Beryll-Trio. Foto:Müller

† Bestattungstafel †
Dienstag, 16. Mai 2017

Städtischer Friedhof Coburg
10.00 Uhr Adelheid Thomä, Coburg
13.45 Uhr Heinz Bätz, Coburg
Auferstehungskirche Neustadt b. Coburg
11.00 Uhr Helmut Höhn, Neustadt b. Coburg
Waldfriedhof Rödental-Oeslau
13.00 Uhr Brigitte Söldner, Rödental
Kirche Scherneck
14.00 Uhr Linda Wendler, Stöppach

Landkreis Lichtenfels
Bad Staffelstein/St. Kilian
08.00 Uhr Hedwig Reinlein geb. Eckstein, Bad Staffelstein
(Trauergottesdienst in der Stadtpfarrkiche St. Kilian, Beerdi-
gung um 13.30 Uhr in Bad Staffelstein)
Lichtenfels
13.30 Uhr Erwin Ruscher, Redwitz
Feierhalle des Bestattungshauses Gleißer & Steinmann
14.00 Uhr Irmgard Leitz geb. Beier, Michelau

Landkreis Haßberge
Kirchlauter
19.00 Uhr Liselotte Baum geb. Hauser, Kirchlauter (Totengebet)
Kraisdorf
18.00 Uhr Anna Martin geb. Polreich, Kraisdorf (Dankgottes-
dienst)
Leuzendorf
14.30 Uhr Hans Vogt, Leuzendorf
Wallfahrtskirche Maria Limbach
14.30 Uhr Raimund Bühl, Limbach

(ohne Gewähr)

Ein fröhlicher und optimistischer Mensch
lässt uns sehr dankbar und traurig zurück.

Klaus mitMelanie und Tom
Dieter und Tina mit Jana und Robin

sowie allen Verwandten

Ein Leben voller Liebe, Güte und unermüdlicher Fürsorge für uns alle, ging zu Ende.

geb. Modler

Sonja Zöller

*07.10.1931 † 12.05.2017

Wer mit uns Abschied nehmen möchte hat dazu Gelegenheit am Donnerstag, den
18. Mai 2017, um 11:15 Uhr im Herzoglichen Mausoleum auf dem Friedhof in Coburg.

In stillem Gedenken


